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Die Stunde, da wir nichts voneinander wußten si presenta come potenziamento e supera-
mento della tecnica dello Sprechstück, già impiegata qualche tempo prima in Die Mündel 
will Vormund sein (1969), dove Handke aveva già completamente rinunciato all’uso del dia-
logo, ma non ancora allo sviluppo di una trama. Qualsiasi tipo di azione logica e coerente è 
invece del tutto assente dalla pièce del 1992 che, costituita esclusivamente da indicazioni di 
regia, mostra in maniera dettagliata l’incontro casuale di svariati personaggi sulla piazza di 
una città anonima. Senza scambiarsi alcuna parola, ma solo attraverso gesti e suoni, le figu-
re del dramma danno vita a brevissime ‘storie’, che pur nella loro fugacità offrono un qua-
dro completo delle varie modalità di interazione fra gli uomini all’interno della società con-
temporanea. In questo modo Handke propone non la rappresentazione di un’azione tradi-
zionalmente intesa, bensì un’osservazione precisa e quasi maniacale di quel «teatro 
quotidiano» che tutti i giorni va in scena nella nostra vita e che è fatto di grandi e piccoli 
drammi così come di gioie, spesso però destinati a non poter essere comunicati – motivo per 
cui le figure del dramma non si esprimono mai verbalmente.
Le scene qui presentate – tratte dall’apertura del dramma – danno prova di come la pièce 
non sviluppi una trama concreta, ma illumini solamente singoli istanti di interazione che 
terminano non appena i personaggi, dopo la loro breve comparsa, abbandonano il palco-
scenico.

Peter Handke – Die Stunde, da wir nichts voneinander wußten
(1992, estratto)
Genere: dramma

Ein Dutzend Schauspieler und Liebhaber

Die Bühne ist ein freier Platz im hellen Licht. Es beginnt damit, daß einer schnell über ihn 
wegläuft.

Dann aus der anderen Richtung noch einer, ebenso.
Dann kreuzen zwei einander, ebenso, ein jeder in kurzem, gleich bleibendem Abstand ge-

folgt von einem dritten und vierten, in der Diagonale.

Pause.

Einer kommt über den Platz gegangen, im Hintergrund.
Indem er für sich dahingeht, öffnet und spreizt er in einem fort alle seine Finger, streckt 

und hebt zugleich langsam die Arme, bis er damit einen Bogen geschlossen hat über dem 
Scheitel, und senkt sie wieder, ebenso gemächlich, wie er über den Platz schlendert.

Bevor er hinten in der Gasse verschwindet, macht er noch Wind mit seinem Gehen, fächelt 
sich diesen zu mit vollen Händen, legt entsprechend den Kopf in den Nacken, das Gesicht 
nach oben, und kurvt zuletzt ab.
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Als er, in dem gleichen Rhythmus, im Handumdrehn wieder auftaucht, kommt im Platz-
mittelgrund ihm ein andrer entgegen, der sich unterwegs einen lautlosen Takt schlägt, erst 
mit der einen Hand, dann im Verein mit der zweiten, und schließlich, beim Abbiegen seiner-
seits von dem Platz in noch eine Gasse, ist dem sein ganzer Körper gefolgt, hat auch die Gan-
gart sich den Takt eingeübt.

Während er, wie sein Vorgänger – der im übrigen hinten im Gleichmaß auf- und abtretend, 
sich weiter Wind und Licht zu machen versucht –, auf den Fersen umkehrt, von neuem, und 
dann wieder von neuem, den Platz durchmißt und sich seinen Takt vorgibt, laufen im Vor-
dergrund, von links, von rechts, von oben, von einer unsichtbaren Brüstung oder Brücke ge-
sprungen, von unten, aus einem Graben oder einem Gassenloch, geschwungen, vier, fünf, 
sechs, sieben andere ein, eine ganze Mannschaft.

Auch sie halten auf dem Platz nicht inne, schwärmen da aus, verlassen ihn, sind schon wie-
der zurück, jeder für sich, und ein jeder dabei, in seinem »Sich-Einspielen«, in einem fort jäh 
die Gestalten und Figuren wechselnd, chimärenhaft: vom Sprung aus dem Stand gleich der 
Übergang, bei im übrigen eher unbewegten Mienen, ins Hakenschlagen, Schuheabklopfen, 
Armeausbreiten, Sich die Augen Beschirmen, Am Stock Gehen, Leisetreten, Hutabnehmen, 
Sich kämmen, ein Messer Ziehen, Luftboxen, über die Schulter Blicken, Regenschirmauf-
spannen, Schlafwandeln, zu Boden Stürzen, Ausspucken, auf der Linie Balancieren, Stolpern, 
Tänzeln, unterwegs sich einmal im Kreis Drehen, Summen, Aufstöhnen, sich mit der Faust 
auf den Kopf und ins Gesicht Schlagen, sich die Schuhe Zubinden, eine kurze Spanne auf 
dem Boden Hinrollen, in die Luft Schreiben, das alles durcheinander, nicht ausgeführt, nur 
im Ansatz.

Und schon sind sie, die vorn, der in der Platzmitte, der ganz hinten, wieder verschwunden.

Pause.
Einer überquert den Platz, ohne Augen für diesen, als Angler, auf dem Hinweg.
Ebenso dann gleich eine als dickvermummte ältere Frau, einen Einkaufskarren hinter sich 

herziehend.
Sie ist noch nicht ganz aus dem Blickfeld, als zwei mit den Helmen von Feuerwehrsleuten 

über den Platz gestürmt kommen, Schläuche und Löscher im Arm, eher bei einer Übung als 
einem Ernstfall?

Ihnen folgt auf dem Fuß, mit dem Gang eines Traumverlorenen, der Anhänger einer Fuß-
ballelf, unterwegs nach Hause, wohin es noch weit ist, unter der Achsel eine verkohlte Fah-
ne, die ihm beim Gehen allmählich auseinanderfällt, wiederum gefolgt von jemand Un-
bestimmten, mit einer Leiter, an welche dann eine, die nach ihm auftritt als Schönheit auf 
hohen Absätzen, im Überholen anstreift, ohne daß beide es beachten.

Pause.
Ein Rollschuhläufer flitzt über die Szene, ist schon vorbei.

Einer als Teppichhändler, den Teppichstapel offen auf der Schulter, tiefgebückt, zwischen-
durch einhaltend, mit geknickten Knien, quert hinter ihm den Platz auf seinem Kundenweg.

Er schleppt sich noch dahin, als er gekreuzt wird von einem, der, als Cowboy oder Treiber, 
bei jedem dritten Schritt die Peitsche schnalzt, dabei wie der andre für sich seines Weges 
gehend.
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Ebenso geht inzwischen schon eine Barfüßige, stockend, die Hände vorm Gesicht, weiter 
hinten über den Platz, läßt mittendrin die Arme fallen und schlurft, einen Finger im Mund, 
mit einem großen Grinsen im Kreis weiter, als Schwachsinnige, welche vielleicht gerade noch 
als Schönheit vorbeidefiliert ist, während weiter vorn auf dem Platz, an sie anschließend, 
zwei junge Mädchen, bei ihrem Auftritt ineinander eingehängt, für eine Strecke plötzlich 
zu einem Paar von Radschlägern werden, einen Augenblick danach schon wieder verduftet.

Einer, als episodischer Platzwart, streut hinterher, im Zickzack über die Szene kurvend, 
aus einem Kübel Handvoll um Handvoll Asche aus, als Gefolge einen vereinzelten Fastgreis, 
der auf dem hocherhobenen Haupt, mit beiden Fäusten sie haltend, eine mächtige Wiege, 
samt entsprechendem Wappen, trägt, vorsichtigen Schritts, wie auf einem gespannten Seil, 
schließlich sein Ding ganz loslassend und es frei auf seinem Scheitel balancierend, dabei 
mehr und mehr ins Tänzeln geratend, aus dem zuletzt ein sicheres Spiel wird.

Fast zugleich mit ihm eilt auch schon einer als örtlicher Geschäftsmann vorbei, welcher im 
Queren des Platzes seinen einen Schlüsselbund, den vom Auto?, einsteckt und den andern, 
den größeren, von Haus und Laden?, herauszieht, darinnen im Gehen den passenden fingert 
und mit ihm beim Abgang in Richtung seines Objekts zielt.

Und unmittelbar danach kommt jemand Unbestimmbarer wie hinter ihm hergelaufen, 
stockt mitten auf dem Platz und kehrt langsam wieder um.

Pause.
Der freie Platz im hellen Licht.


